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 Das Bedürfnis nach Unterwerfung von Linda May

   Ich wurde wach und mein Kopf brummte. Ein Blick auf die Uhr verriet mir, dass wir schon weit nach Mittag hatten. Ich sortierte mich und dachte an die vergangenen Stunden.

   Meine Freundinnen und Freunde hatten zu meinem fünfzigsten Geburtstag eine Überraschungsparty organisiert und es war sehr spät geworden. Ich hatte mich wahnsinnig darüber gefreut und wollte den Geburtstag ganz ruhig verbringen, weil die magische Zahl Fünfzig mir doch ein wenig Bauchschmerzen verursachte. Aber mittlerweile betrachte ich diese Situation von einer anderen Seite – das Leben war noch lange nicht vorbei. Die letzten Jahre waren wie im Flug vergangen. Immer wieder hatte ich hier und dort eine Beziehung gehabt. Mal hielt diese mehrere Monate, manchmal nur einige Wochen. Vielleicht lag es tatsächlich an mir, weil ich nicht sofort mit jedem Flirt ins Bett springe. Bei mir gehört etwas mehr dazu und bisher lebte ich mit dieser Einstellung blendend. Aber nun hatte ich dies überdacht und wollte Sex am ersten Abend nicht mehr ausschließen.

   Meine Freundinnen waren alle in festen Partnerschaften oder verheiratet, trotzdem trafen wir uns regelmäßig und verbrachten Zeit miteinander.

   Wer mich kannte, machte mir Komplimente. Und wenn ich mich im Spiegel betrachtete, war ich stolz auf meinen Körper. Na ja, erste Falten waren natürlich da – aber eben nicht im Überfluss. Mein Job als Chefsekretärin machte mir viel Freude, zumal ich seit einiger Zeit eine Chefin hatte, mit der ich auf einer Wellenlänge war.

   Mit den Gedanken an meinen Geburtstagsabend in meinem Kopf hatte ich das Bedürfnis nach frischer Luft. Also zog ich mich an und machte einen Spaziergang. Nachdem die Kopfschmerzen weg waren, besserte sich auch schlagartig meine Laune. Ich dachte an die vielen Geschenke, die ich zum Geburtstag erhalten hatte. Mit meiner besten Freundin machte ich die verrücktesten Sachen und so gehörte der Besuch einer Erotik-Boutique alle paar Monate dazu. Und ihr Geschenk stammte aus eben diesem Laden: Es war ein ganz besonderer Vibrator. Ich spielte mit dem Gedanken, ihn noch heute zu testen, und die Vorfreude stieg an. Oft überlegte ich, allein in einen Club oder eine Bar zu gehen – bisher geschah dies immer in Begleitung meiner Freundinnen. Allein war die Möglichkeit größer, jemanden kennenzulernen, und schüchtern war ich bestimmt nicht. Ich brauchte und wollte Sex und dachte, dass das Flirten leichter fiele, wenn ich nicht im Kreis meiner Freundinnen dort war. Heute war Sonntag und ich nahm mir den kommenden Samstag vor, um nach einer gefühlten Ewigkeit allein auszugehen. Der Gedanke verfestigte sich in meinem Kopf und ich machte es mir am Abend gemütlich. Fantasien machten sich in meinem Kopf breit und das neue Spielzeug war wegen seiner verschiedensten Vibrationen und seiner Intensität wirklich beeindruckend.

   Die ganze Arbeitswoche war ich in Vorfreude auf den Samstag und ging am Freitagnachmittag shoppen. Ich gönnte mir alles – neue Dessous, Strümpfe, ein Kleid, einen Rock, eine neue Bluse und ein Paar Schuhe. Jede Frau kennt das, wenn sie in einen Kaufrausch verfällt. Da ich gut verdiente, war so eine einmalige Ausgabe machbar. Zu Hause packte ich die Taschen aus und hing die Kleidung auf Bügel, Dessous und Strümpfe wanderten in die Kommode. In Gedanken stand für mich bereits fest, was ich anziehen wollte.

   Ich erinnerte mich an einen Club, in dem ich mehrmals mit den Mädels war. Dieser war in einem kleinen Park, angrenzend an ein Luxushotel. Das Publikum war perfekt, die Musik nicht zu laut und alles war designorientiert eingerichtet. Dieser Club rühmte sich damit, mehr als einhundertzwanzig verschiedene Gin-Sorten im Angebot zu haben, das war Rekord.

   Den Samstag ließ ich also ganz entspannt angehen, legte mir die Kleidung zurecht und relaxte. Ich telefonierte mit meiner besten Freundin und als sie mir erzählte, sie müsse heute Abend mit ihrem Mann zu einer gesellschaftlichen Veranstaltung, fiel mir ein Stein vom Herzen. Wäre sie heute Abend nicht gebunden, hätte sie sich nicht ausreden lassen, mich in den Club zu begleiten. Sie bat mich, am Sonntag wieder mit ihr zu telefonieren und ihr alles zu erzählen.

   Gegen neunzehn Uhr ging ich ins Badezimmer, duschte und rasierte mich, legte Make-up auf und zog mich an. Ich wählte das neue dunkelrote Kleid, spitzenbesetzte Dessous in rot und blau, schwarze halterlose Strümpfe und Pumps mit einem acht Zentimeter hohen Absatz. Ich betrachtete mich im Spiegel. Nicht zu elegant, aber verführerisch genug, stellte ich fest und war zufrieden. Das gerufene Taxi war schnell da und gegen 20:30 Uhr kam ich an meinem Bestimmungsort an. Der Club war erst zur Hälfte gefüllt und ich wählte einen Zweiertisch im mittleren Bereich. Die Kellnerin brachte mir die Karte und ich wählte einen Gin, den ich bisher noch nicht kannte. Es dauerte eine Zeit, bis sie ihn servierte und eine Flasche Tonic danebenstellte. Genüsslich füllte ich das Glas auf, nahm einen ersten Schluck und ließ meinen Blick durch den großen Raum gleiten. Es waren viele Paare anwesend, die Männer schienen alle in Gruppen da zu sein.

   Nach einigen Minuten fühlte ich mich beobachtet und blickte zur Bar. Dort stand ein jüngerer Mann, der in ein Gespräch mit einem Paar vertieft war und immer wieder kurz zu mir hinübersah. Ich schenkte ihm ein Lächeln und schaute wieder weg.

   Sofort kam meine sachliche Seite zum Vorschein und der Gedanke, dass dieser Flirt nicht sein durfte, weil er mindestens fünfzehn Jahre jünger war als ich, drang in den Vordergrund. Aber ich verwarf diese Überlegung und sagte zu mir selbst, dass ein jüngerer Mann vielleicht auch seine Vorzüge hatte. Außerdem ist es ein großes Kompliment für mich, wenn er sich für mich interessiert. Nun sah ich etwas öfter zu ihm und als sich unsere Blicke das erste Mal trafen, schlug mein Herz schneller. Die Kellnerin trat an den Tisch und ich bestellte erneut denselben Drink. Das Gespräch meines Flirts schien sich dem Ende zuzuneigen, denn die Frau steckte ihr auf der Theke liegendes Handy in die Handtasche und verschloss diese. Als die Kellnerin mir den Drink brachte, war ich abgelenkt und bekam nicht mit, wie sich das Paar von ihm verabschiedete. Nun stand er allein dort und unterhielt sich mit dem Barkeeper. Ich nahm mein Handy aus der Tasche und blickte auf das Display. Eine Textnachricht meiner Freundin hatte mich erreicht.

   »Hier ist es so langweilig, hoffentlich ist es bei dir besser«, las ich und antwortete, dass sich hier im Club vielleicht etwas ergeben könnte. Ich schickte die Nachricht ab, grinste und steckte das Handy wieder zurück in meine Handtasche. Ich nahm das Glas in die Hand und schaute zur Bar, konnte ihn aber nicht entdecken. In mir machte sich eine Enttäuschung breit. Jedoch vernahm ich ein Räuspern. Als ich hochschaute, stand ER neben meinem Tisch, stellte sich höflich vor und fragte, ob er sich zu mir setzen dürfe.

   »Sehr gerne«, antwortete ich und er setzte sich in den schmalen Sessel mir gegenüber. Er hatte sich bereits mit seinem Vornamen Julian vorgestellt, also nannte auch ich ihm meinen Vornamen und wir lächelten uns an. Ich betrachtete ihn. Er war sehr gepflegt, hatte perfekte Manieren – nur bei der Einschätzung des Alters lag ich daneben. Wie sich später herausstellte, war Julian erst neunundzwanzig Jahre alt. Ich orientierte mich an den Spruch »Wo die Liebe hinfällt«. Obwohl es mir ja heute nicht um die große Liebe, sondern einen One-Night-Stand ging. Er erzählte, dass er in der Schweiz lebte und zu einem Kongress in unserer Stadt sei, heute sei sein letzter Abend. Als er mir mitteilte, er wohne im Hotel nebenan, konnte ich mir ein Grinsen nicht verkneifen und für mich stand in diesem Moment fest, mich mit ihm dort zu vergnügen. Schnell lenkte ich ihn ab, indem ich meine Beine bewusst langsam übereinanderschlug und sein Blick sich dort länger hielt als vorher. Ich hätte gerne gewusst, was er in diesem Moment dachte. Ich streckte ihm mein rechtes Bein entgegen und er nahm die Einladung an – er legte seine Hand auf meine Wade und streichelte aufwärts über die Strümpfe. Seine Augen blitzten auf und ich zog mein Bein schnell wieder zurück, da es an diesem Ort doch zu auffällig war.

   Gemeinsam suchten wir in der Karte einen Gin aus und bestellten bei der Kellnerin. Unser Gespräch drehte sich um unsere Berufe, seinen Aufenthalt in unserer Stadt und es entwickelte sich langsam ein Gespräch, in dem immer wieder reizvolle Bemerkungen zu hören waren. Die Kellnerin brachte die Drinks und wir stießen an.

   »Wann muss ich mich denn verabschieden?«, fragte er grinsend.

   »Warum?«, fragte ich.

   »Weil eine so attraktive Frau wie du doch bestimmte kein Interesse an einem so jungen Mann hat, oder?«

   Ich fuhr provokant mit der Zunge über meine Lippen.

   »Warum denn nicht? Ein One-Night-Stand hat noch niemandem geschadet.«

   Er atmete schwerer und lasziv schlug ich meine Beine übereinander. Diesmal zog ich bewusst das Kleid etwas in die Höhe und er konnte sehen, dass ich halterlose Strümpfe angezogen hatte. Ich wollte ihn jetzt aus der Reserve locken.

   »Und vielleicht hat der junge Mann mir gegenüber ja ganz besondere Qualitäten«, flüsterte ich ihm zu, nachdem ich mich vorgebeugt habe.

   »Die hat er«, lachte er. »Hoffentlich gefällt dir das, was ich mit dir vorhabe«, ergänzte Julian. »Weißt du, ich lasse mich gerne überraschen und bin nicht prüde. Obwohl ich jetzt natürlich darüber nachdenke, was du meinen könntest.«

   Wir nahmen unsere Gläser, prosteten uns zu und Julian fragte, ob ich Lust hätte, weitere Drinks in seinem Hotelzimmer zu trinken. Endlich fragt er, dachte ich. Ich verabschiedete mich aber erst in den Waschraum, um mein Make-up aufzufrischen und den Lippenstift leicht nachzuziehen. Freudig nahm ich wieder in dem Sessel Platz und wir tranken ohne Eile unsere Drinks aus.

   Die Kellnerin fragte, ob wir weitere Wünsche hätten, wir ließen die Rechnung kommen, zahlten und machten uns auf den Weg. Vom Club weg, führte ein beleuchteter Weg durch den Park zum Hotel und wir waren schnell in der Lobby. Julians Zimmer lag im vierten Stock und wir standen am Aufzug, der auch schnell kam. Kaum war die Tür von innen geschlossen, drückte ich ihn an die Wand und begann, ihn gierig zu küssen. Er erwiderte den Kuss und seine Hände lagen auf meinem Po. Die Lautsprecherstimme des Aufzugs sagte viel zu schnell den vierten Stock an und beschwingt machten wir uns auf dem Weg zu seinem Zimmer. Als die Zimmertür hinter uns zufiel, standen wir in einem großen Eingangsbereich, der direkt ins Wohnzimmer führte. Julian stand hinter mir, öffnete den Reißverschluss des Kleides und sagte mit bestimmendem Ton, ich solle es ausziehen. Der spitzenbesetzte BH gab den Blick auf meine Brüste frei, seine Hände streichelten diese kurz, bevor sie auf meinen Schultern lagen. Leicht – aber sehr bestimmend – drückte er mich hinab, bis ich vor ihm kniete. Blitzschnell hatte er Hose und Strümpfe ausgezogen und ich wollte an seiner Boxershorts nesteln, unter dem sich seine Erregung deutlich abzeichnete. Er nahm meine Hände, legte diese auf meinen Rücken und zog die Shorts aus.

   »Und die Hände bleiben da.«

   Sein Penis war hart, er griff in meine Haare und zog meinen Kopf an sich. Ich öffnete meinen Mund und ohne Umschweife steckte er ihn hinein. Mit seinen Händen in meinen Haaren zeigte er mir, was er wollte und vor allem in welchem Tempo. Glücklicherweise war sein Penis nicht riesengroß, sodass ich mich gerne auf das Spiel einließ. Die Empfindung, das zu machen, was er wollte, weckte eine Gier in mir. Er bewegte meinen Kopf schnell und drückte ihn immer enger an sich. So nahm ich ihn fast in ganzer Länge auf und Julian machte keine Anstalten, seinen Griff zu lockern. Erst als ich das lustvolle Stöhnen durch einen Würgereflex unterbrach, zog er meinen Kopf abrupt zurück und ich schnappte nach Luft. Er war dominant, aber vor allem auch einfühlsam. Julian legte seine rechte Hand unter mein Kinn und hob meinen Kopf an, schaute mir in die Augen.

   »Alles okay?«, fragte er und ich nickte, mir gefiel sein Spiel. Er wollte, dass ich meinen BH auszog, was ich sofort tat, und meine Hände anschließend wieder auf dem Rücken verschränkte. Bilder der Vergangenheit blitzten in mir auf und ich erinnerte mich, dass ich in früheren Beziehungen – falls es zu dieser Spielart kam – immer den dominanten Part innehatte. Diese neue Erfahrung, dass mein Spielpartner sich einfach nahm, was er wollte, war für mich absolut belebend, aufregend – und geil! Die Gefühle, die mich durchströmten, waren unbeschreiblich, und im Innersten wünschte ich mir, von ihm an meine Grenzen geführt zu werden.

   Julian nahm meinen Kopf, strich mit seinen Fingern an meinen Lippen entlang und deutete mir an, den Mund geöffnet zu lassen. Eng zog er mich an sich und steckte seinen Schwanz in meinen Mund. Erst sehr behutsam und langsam bewegte er sein Becken vor und zurück. Dann wurde sein Griff fester und die Bewegungen wurden schneller und härter, bevor er in mir ruhte. Dieses Spiel wiederholte er
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